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Wie in letzter Zeit für jedes Jahr gilt auch für 2016, dass die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter unse-
res Instituts ausgezeichnete Arbeit geleistet haben, dass dies aber auch auf Basis einer relativ 
schmalen Personaldecke geschieht. Wir beginnen dieses Vorwort wieder mit einigen Zahlen zur Stu-
diensituation. Im Wintersemester 2016 sind im Bachelorstudiengang Volkskunde/Europäische Eth-
nologie (VK/EE) 289 Studierende eingeschrieben, womit erstmals seit Jahren weniger Personen stu-
dieren als in den Semestern zuvor. Im Master VK/EE gibt es insgesamt 50 Studierende. Im eigentlich 
schon ausgelaufenen Magisterstudiengang befinden sich noch 5 Hauptfach- und 5 Nebenfachstudie-
rende. Im Nebenfachstudiengang Vergleichende Kultur- und Religionswissenschaften sind es 119 
Studierende, dazu kommen noch 200 Lehramtsstudierende, die VK/EE als Wahlpflichtfach belegt 
haben. 

Im Personalbereich gab es ebenfalls wieder einige Veränderungen. An unser Institut zurückgekehrt 
ist Christiane Schwab mit einem Emmy-Noether-Projekt. Jens Wietschorke ist für drei Jahre von sei-
ner Stelle als Akademischer Rat beurlaubt worden und wird für ein Jahr von unserer Gastwissen-
schaftlerin Avital Binah-Pollak aus Tel Aviv (75%) und Simon Zeitler (25%) vertreten. Laura Gozzer hat 
im Münchenteilprojekt der Forschergruppe „Urbane Ethiken“ die Stelle von Eva-Maria Richter über-
nommen, die eine Stelle außerhalb der Universität angenommen hat. Petra Schweiger und Noemi 
Sebök-Polyfka arbeiten im DFG-Projekt „Prekärer Ruhestand“ mit und Leonie Thal hat eine Tätigkeit 
als wissenschaftliche Hilfskraft für das Institut aufgenommen. 

Im Drittmittelbereich hat Christiane Schwab eine Nachwuchsforschergruppe eingeworben, die neben 
ihrer eigenen Leitungsstelle zwei Postdoc-Stellen und eine Doc-Position beinhaltet. Jens Wietschorke 
hat ein hoch angesehenes Heisenberg-Stipendium erhalten, das nur Nachwuchsforschern zugeteilt 
wird, die sich auf dem Weg zu einer Professur befinden. Die anderen Drittmittelprojekte „Urbane 
Ethiken“ (DFG-Forschergruppe), „Prekärer Ruhestand“ (DFG-Projekt) und „Global Cultures, Connec-
ting Worlds“ (DAAD/BMBF-Förderung) befinden sich in der Mitte ihrer (ersten) Förderphase, für 
„Global Cultures, Connecting Worlds“ wurde bereits ein Verlängerungsantrag gestellt. 

An Tagungen wurden am Institut das „Symposium zur deutsch-japanischen Volkskunde/ Kulturwis-
senschaft“ und die Tagung „Neuer Nationalismus im östlichen Europa. Kulturwissenschaftliche Per-
spektiven“ abgehalten. Dazu kam das Hochschullehrer/innen-Treffen der Deutschen Gesellschaft für 
Volkskunde und die Autumn School des internationalen Promtionsprogramms „Transformations in 
European Societies“. Drei Vortragsreihen unseres Forschungskolloquiums fallen in den Berichtszeit-
raum: „Jüdisches Europa heute. Eine Erkundung“, „Urbane Ethiken. Das gute und richtige Leben in 
der Stadt“ und „Alter(n) neu denken. Kulturwissenschaftliche Perspektiven“. 

Über viele der hier nur angerissenen Aktivitäten und einiges mehr wird in diesem Jahresbericht ge-
nauer Rechenschaft abgelegt und wir wünschen eine interessante Lektüre. 

Johannes Moser und Irene Götz 



2. Forschung 



„Across Europe - International PhD Conference“  

 des internationalen Promotionsprogrammes „Transformations in European Societies“ vom 5. bis 8. 
Oktober 2016 

Die diesjährige „Autumn School“ des internationalen Promotionsprogrammes 
„Transformationsprozesse in Europäischen Gesellschaften“ brachte 50 Promovierende und 
WissenschaftlerInnen des Instituts für Volkskunde/Europäische Ethnologie der LMU sowie der am 
Promotionsprogramm beteiligten Partneruniversitäten aus Basel, Edinburgh (Heriot Watt University), 
Graz, Kopenhagen, Murcia, Tel Aviv und Zagreb zusammen. Ausgehend von der Beobachtung, dass 
sich Gesellschaften und Räume nicht erst seit der Rede von der Globalisierung in einem steten 
Wandel befinden, lassen sich tief greifende Veränderungen in allen kulturellen Bereichen feststellen. 
Die Untersuchung der damit 



Nachwuchsförderung (Input Beate Binder) sowie - ohne Input - allgemeine fach- und 
hochschulpolitische Fragen: Lage an den jeweiligen Universitäten; DFG-Fachgutachterwahl 
(zukünftiges Vorgehen), Positionierung der Disziplin lokal, regional, national und international, 
Ethikkommissionen etc. Diese Form eines Treffens zu hochschulpolitischen Fragen soll im Rahmen 
der nächsten Hochschultagungen fortgesetzt werden. 

Johannes Moser 
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Wie soll man in der Stadt leben? Diesen Debatten über das gute und richtige Leben in der Stadt 
widmete sich Forschungskolluquium im Sommersemester 2016 und warf  Schlaglichter auf ein Feld, 
das nicht nur tagespolitisch aktuell ist. Ausgangspunkt ist die Beobachtung, dass in der jüngeren 
Vergangenheit eine Tendenz festzustellen ist, wonach Debatten und Konflikte über etwa bezahlbaren 
innenstädtischen Wohnraum, ökologische Belange, Stellenwerte und Umgangsweisen mit 
historischer Bausubstanz oder urbane Protestbewegungen vermehrt auch als ethische 
Fragestellungen thematisiert werden. 

Den Auftakt macht am 19.4. der New Yorker Kollege Stephen J. Collier mit einem Vortrag über 
„Designs on the Future: Anti-Planning and Resilience in Post-Sandy New York“. Darin widmete er sich 
dem konfliktreichen Zusammenspiel von viertelbezogenem Bürgerinitiativen in der Manhattener 
Lower East Side und einem von der Stadt New York geplanten Megaprojekt zur Flutprävention im 
Nachklang des in weiten Teilen der USA verheerenden Hurrikan Sandy.  

Am 27.4. trug der am Wiener Institut für Technikfolgen-Abschätzung ansässige Alexander Bogner 
über „Ethisierung oder Moralisierung? Zur Konjunktur des Ethischen im Bereich der Technik“ vor. In 
seinem Vortrag schilderte er den Bedeutungszuwachs ethischen Vokabulars und ethischen 
Expert_innentums auch im Bereich der politischen Regulation technologischer Innovationen.  

Der Londoner Kollege Engin Isin sprach am 10.5. über „Everyday Political Ethics and the City”. Dort 
erörterte er die These, dass politische Ethik nicht mehr auf den Bereich öffentlicher Führungsfiguren 
beschränkt ist, sondern sich vielmehr auch innerhalb alltäglicher Lebensführung vollzieht. Politische 
Ethik zeigt sich demnach insbesondere im Kleinen, oft Unsichtbaren oder Unerwarteten 
menschlicher Handlungspraxis.  

Ende Mai, am 24.5., sprach die Bamberger Soziologin Heike Delitz über „Ethica more architecturo. 
Architektonische Modi der kollektiven Existenz im Kulturvergleich“. Der Vortrag thematisierte die 
Beziehungen zwischen Architektonischem und Sozialen aus einer stark von Gilles Deleuze inspirierten 
gesellschaftssoziologischen Perspektive.  

Irmhild Saake, Kollegin des Münchner Instituts für Soziologie an der LMU hielt am 7.6. einen Vortrag 
mit dem Titel „Ethisch sensibel und tolerant. Moderne Symmetrisierungspraktiken“. Auf mitunter 
streng systemtheoretische Art und Weise betrachtete Saake Ethisierungstendenzen nicht unter 
moralischen Gesichtspunkten, sondern als Einübung in Symmetriepraktiken, die unseren Alltag von 
inhaltlichen Fragen auf solche der Gleichheit von Sprechern umstellen.  

Am 21.6. referierte die Ethnologin und Aktivistin Melissa Checker über “'Greening' the Big Apple: 
Environmental Gentrification and the Ethics of Urban Sustainability”.  Anhand von Beispielen aus 
dem New Yorker Stadtteil Brooklin zeigte sie die Verwobenheiten auf von Projekten der ökologischen 
Stadtentwicklung und Prozessen der Verteuerung und Vertreibung. 

Den Abschluss des Kolloquiums machte der Japanologe Christian Dimmer mit einem Vortrag zu „New 
Urban Commons: Empowerment and Selffulfillment in Post-Growth Japan“. Er widmete sich darin 
verschiedenen Tokyoter Projekten aus der Postwachstumsbewegung, welche versuchen 
Gegenmodelle zur Leistungs- und Effizienzorientierung der seit den 1990er Jahren immer wieder von 
Wirtschaftskrisen geschüttelten japanischen Gesellschaft zu entwerfen. 

Das Forschungskolloquium fand statt in Zusammenarbeit mit der von der DFG geförderten 
Forschergruppe „Urbane Ethiken“, der Sprecher seit April 2015 Prof. Dr. Johannes Moser ist.  



           Simon Zeitler 



Exkursion an die Europäische Außengrenze: Spanien -Marokko vom 21. März bis 02. April 2016 

In den letzten zehn Jahren gingen regelmäßig Bilder von den Zäunen durch die Medien, die die 
Grenze zwischen den spanischen Enklaven Ceuta und Melilla und Marokko und damit eine 
europäische Außengrenze bilden. Zu sehen waren Menschen, die die Zäune hochkletterten und 
versuchten auf die andere Seite zu kommen, wo bereits ein Aufgebot von Uniformierten der Guardia 
Civil darauf wartete sie zurück zu drängen. Die europäische Außengrenze in den spanischen Enklaven 
sowie im Mittelmeer sind medial die sichtbarsten Orte des Kampfs um das Recht auf Mobilität und 
die Versuche, diese zu beschneiden. Die Rede war auch hier immer wieder von einem 
„Massenansturm“ und von der „Festung Europa“.  

Doch die Grenzen EU-Europas sind weit mehr als die territorialen, staatlichen Grenzziehungen, die 
sich in Zäunen, Mauern und Grenzposten materialisieren. Sie verschieben sich nicht nur aufgrund von 
EU-Erweiterungen sondern auch von spezifischen Formen des Regierens immer weiter Richtung 
Süden und Osten. Zu diesen in der Öffentlichkeit selten wahrgenommenen Formen, die sich zudem 
häufig als rein technische Mittel,Formate des Wissensaustausches oder als reine Hilfs- und 
Unterstützungsmaßnahmen gerieren, gehört zum Beispiel auch die Förderung von 
Nichtregierungsorganisationen, welche Aufklärungskampagnen über ‚legale‘ Wege der Migration 
ebenso wie abschreckende Geschichten über ‚illegale Migration‘ verbreiten sollen oder der Abschluss 
bilateraler Verträge mit nordafrikanischen Ländern, in denen immer häufiger der Aufbau von 
„Grenzschutzmaßnahmen“ und „Bevölkerungskontrollen“ auf deren Territorium gegen die Zahlung 
von Entwicklungshilfe getauscht wird. Die so genannte Exterritorialisierung der europäischen 
Außengrenze (sprich: ihre de facto Vorverlagerung in Gebiete weit außerhalb EU), zieht sich dabei 
auch mitten durch den Körper und die Beziehungen von Menschen vor der Außengrenze bzw. in so 
genannten „Drittstaaten“. Durch einen Sprachnachweis, den Menschen erbringen müssen, die über 
das „Ehegattennachzugsverfahren“ nach Deutschland einreisen möchten, wird der Migrationsprozess 
entschleunigt und zum Beispiel Goethe-Institute plötzlich auch Teil des Grenzregimes. Grenze ist im 
Fall der hochtechnisierten, wissensbasierten, biopolitischen und netzwerkartigen EU-Außengrenze 
also nicht mit territorialer, geographischer Grenze gleichzusetzen.  

Von diesen Prämissen ausgehend, haben wir uns in unserer Exkursion im März 2016 dem spanisch-
marokkanischen Grenzraum angenähert und erkundet, welche Akteure, Räume, Praxen sowie 
Imaginationen in Spanien und Marokko sich rund um Europa und seine Grenzen formieren. Es ging 
uns dabei um die Rolle, die Wissenschaftler_innen, Student_innen, Zäune, Sprachkenntnisse, 
verschiedene NGOs, und politische Stiftungen, Transiträume aber auch Transporträume wie 
Flugzeuge, Flughäfen und Schiffe sowie Boote einnehmen.  



Sechs Fragestellungen leiteten unseren Blick während der Exkursion: Erstens ging es uns um die 
Herstellung von Vulnerabilität durch das europäische Grenzregime. In den letzten Jahren hat die 
marokkanische Polizei Migrant_innen immer wieder in den Süden Marokkos deportiert, um so ihre 
Bewegung zu entschleunigen und auszubremsen, Spanien wiederum hat mithilfe technologischer 
Systeme und personeller Kooperationen die europäische Außengrenze schon längst auf das 
Mittelmeer, in die Luft und nach Marokko verlagert. Zudem ist es in den letzten Jahren in Marokko 
vermehrt zu rassistischen Übergriffen auf Migrant_innen, z.B. in der Hafenstadt Tanger gekommen. 
Über diese Entwicklungen sprachen wir mit einer Vertreterin von Watch the Med in Tanger, ihnen 
spürten wir aber auch bei jedem Grenzübertritt nach. Zweitens ging es uns um die Konstruktion von 
Migration als Sicherheitsproblem, welche nicht nur in den Grenzanlagen von Ceuta deutlich wurden. 
Drittens interessierten wir uns für die Ökonomien der Grenze, für den „Schmuggel“ von Waren über 
die spanisch- marokkanische Grenze, aber auch für den Tourismus der durch die Enklaven Ceuta, 
Melilla und Gibraltar entsteht. Viertens und daran anschließend achteten wir auf die Vermarktung 
des Orients, auf Exotisierungen und Orientalismen. Vor allem in Fes und Rabat fragten wir uns, wie 
die beiden Städte vermarktet und wie sie vom Tourismus geprägt werden. Fünftens interessierten 
wir uns für die Lebenswelt von (Germanistik- )Studierenden und Deutschlernenden in Marokko (v.a. 
in Casablanca und Fes). Durch das Treffen mit verschiedenen Universitäts- und Sprachinstituten, 
entstanden über die Exkursion hinweg Kontakte zu marokkanischen Wissenschaftler_innen und 
Studierenden. Sechstens und nicht zuletzt fragten wir uns während der Exkursion, wie sich die 
Gruppe durch die Interaktionen, Grenzübertritte und Reise veränderte. In vielen Reflexionsrunden 
besprachen wir persönliche und Gruppendynamiken und nutzten sie als Ausganspunkt für 
ethnographische Beschreibungen. Denn auch das Erlernen von wissenschaftlichen Techniken wie 
Feldtagebuchschreiben, Interpretieren und Analysieren waren Ziele unserer Reise.  

Den beschriebenen Fragestellungen und Fragen folgten wir entlang der folgenden Route: Wir 
starteten am 22.3. in Algeciras, wo wir nicht nur das Ende der Semana Santa, der Osterwoche 
erlebten, sondern vor allem auch, wie stark die Stadt vom Durchgang, von der Passage geprägt ist: 
Entlang der Hafenstraße reihen sich Reisebüros mit marokkanischer und spanischer Beschriftung, der 
Hafen lädt mit seinen vielen Pollern und wenigen Sitzmöglichkeiten nicht zum Verweilen ein. Hier 
übten wir das Beobachten, das Beschreiben und das Nosing Around. Von Algeciras aus machten wir 
am zweiten Tag, dem 23.3., zudem einen Ausflug nach Gibraltar, wo wir in einer geführten Tour nicht 
nur die Geschichte des Felsens vermittelt bekamen, sondern auch den Kontrast zwischen der 
spanischen und der britischen Version dieser Geschichte (denn eine Hälfte unseres Kurses wurde von 
einem britischen Guide, die andere von einem spanischen Guide durch die Stadt gefahren). Beim 
Grenzübertritt nach Gibraltar wurden jedoch auch die Logiken der Staatsbürgerschaft und der Grenze 
überdeutlich, als zwei Nicht-EU-Bürger_innen aus unserer Gruppe noch nicht einmal für einen Tag 
und im Schutz der Gruppe nach Gibraltar einreisen durften. Am dritten Tag, dem 24.3., machten wir 
uns dann auf nach Tanger. Mit der Fähre setzten wir über und erlebten so auf der Fähre bereits 
unseren zweiten Grenzübertritt. Nach unserer Ankunft und dem Weg zu unserem Hotel durch die 
Medina, erlebten wir auf einer Tour durch Tanger die Heterogenität der Stadt (unter anderem 
besuchten wir das Café Haffa als einen Ort der Gegenkultur). Abends trafen wir uns mit Nina Schwarz 
von Watch the Med, die über ihre aktivistische Arbeit und ihre Forschungen zu internationalen 
Organisationen in Marokko und ihre Rolle in der Migrationspolitik berichtete. Der Freitagvormittag 
(25.3.) stand den Studierenden zur Verfügung, um ihre individuellen Forschungssschwerpunkte in 
Tanger zu verfolgen, nachmittags besuchten wir dann das Germanistik-Institut der Uni Tanger und 
trafen Abdellatif Bousseta, Fadoua Charaa und ihre Studierenden. Am Samstag dem 26.3. fuhren wir 



nach Ceuta, in dem wir beobachten konnten, wie bei Lidl und Co Waren eingekauft wurden, die dann 
nach Marokko gebracht wurden und wo uns außerdem die „Festung Europa“ in Manifestation von 
Zäunen und Absperrungen aber auch von Denkmälern innerhalb Ceutas bewusst wurde. Diese 
Denkmäler zeigten Philosophen der griechischen Antike und anderer „großer Momente“ der 
europäischen Geschichte. Den Sonntag (27.3.) nutzten wir für einen Ausflug zum Strand Achakar und 
ein Couscous-Essen, bevor wir abends nach Fes weiterfuhren. Hier bekamen wir am nächsten Tag 
(28.3.) eine ausführliche Stadtführung und erlebten, was es bedeutet als Tourist_innen-Gruppe die 
Altstadt zu verstopfen und damit für Irritatioenn zu sorgen. Am Dienstag (29.3.) hießen uns Professor 
Jai-Mansouri und seine Studierenden an der Universität willkommen. Durch die Gruppendiskussion 
entstanden deutsch-marokkanische Gruppen, die im Anschluss zusammen Fes „erkundeten“. Am 
30.3. verließen wir Fes und reisten weiter nach Rabat, in dem wir uns zunächst einen Tag Zeit ließen, 
um in der Stadt anzukommen. Am 31. März, dem nächsten Tag, fuhren wir dann für einen 
Tagesausflug nach Casablanca, wo wir uns mit Studierenden der Sprachschule Clemenceau trafen. 
Der letzte Tag in Marokko begann mit einem Treffen mit der Heinrich-Böll-Stiftung und endete mit 
einer längeren Abschlussrunde, sowie einem gemeinsamen Abendessen.  

Die Exkursion wurde nachbereitet durch ein Treffen in München, bei dem wir auf der Reise 
entstandene Bilder ansahen und darüber sprachen, wie es nun weitergehen könnte. Eine Gruppe hat 
Postkarten entwickelt, die mit Fremdbildern und Reisebildern spielen und sie verfremden möchten. 
Eine weitere arbeitet an einer gemeinsamen Ausgabe einer deutsch-marokkanischen Zeitschrift. 

       Maria Schwertl und Miriam Gutekunst 



          Maria Schwertl 
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2. Dezember: Verleihung des Georg R. Schroubek Dissertationspreises im Rahmen der 
Tagung „Neuer Nationalismus im östlichen Europa“ an Dr. Uta Bretschneider, Dresden, und 
Dr. des. Klaudija Sabo, Wien. 
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Die Vereinigung der „Freunde des Instituts für Volkskunde / Europäische Ethnologie der Ludwig-
Maximilians-Universität e.V.“ (MVV) wurde 1983 begründet und besteht nunmehr 33 Jahre. 

In der MVV haben sich an volkskundlicher Kulturwissenschaft oder  Europäischer Ethnologie 
Interessierte, insbesondere Absolventen, Mitarbeiter und Studierende des Münchner Instituts, aber 
auch andere Unterstützerinnen und Unterstützer, zusammengeschlossen, um die 
kulturwissenschaftliche Lehre und Forschung in München zu fördern. Der Verein unterstützt die 
Instituts- und Fachschaftsarbeit mit finanziellen Beiträgen und bietet ein Forum für 
gemeinschaftliche Unternehmungen. Er möchte vor allem jüngeren Volkskundlern/Ethnologen, die 
noch in das Fach hineinwachsen, die Teilnahme an Exkursionen und die Veröffentlichung ihrer 
Erstlingsarbeiten erleichtern, dem Institut zusätzliche Angebote für Lehrveranstaltungen ermöglichen 
sowie auch den Examenskandidat(inn)en – mit dem Magisterpreis – einen Ansporn zu besonderem 
wissenschaftlichen Einsatz bieten.   

Im Jahr 2016 wurden unter anderem finanziell unterstützt: die Summer School des Internationalen 
Promotionsprogramms „Transformations in European Societies“ (5.-9-10.2016), die 
Hochschullehrer_innen-Tagung der Deutschen Gesellschaft für Volkskunde (14.-15.10.2016) und eine 
deutsch-japanische Fachtagung (28.-29.10.2016) sowie wieder die Forschungskolloquien des Instituts 
im Sommer- wie im Wintersemester, Veranstaltungen der studentischen Fachschaft (Erstsemester-
Wochenende); auch das Preisgeld für den Magisterpreis wurde, wie nun schon Tradition geworden, 
zur Verfügung gestellt. 

Neben dieser Hauptaufgabe wurde den Mitgliedern und fachlich Interessierten von der MVV 
wiederum eine Reihe von zusätzlichen Veranstaltungen angeboten. Hier seien nur genannt:  



Vortrag des von der Wiener Universität neu an das Institut gewechselten Akademischen Rats Dr. Jens 
Wietschorke über: „Kino im Berliner Osten 1900-1930: Ein methodisches Beispiel zur historischen 
Populärkulturforschung“. (27.1.2016) 

Kuratoren-Führung im Bayerischen Nationalmuseum zum „Kunstwerk des Monats“ über eine 
Zauberrolle von 1783 mit Maud Jahn, M.A. (3.3..2016) 

Kuratoren-Führung im Stadtmuseum München durch die Ausstellung „Bier.Macht.München“ mit der 
Sammlungsleiterin Stadtkultur/Volkskunde Ursula Eymold, M.A. (21.4.2016)  

Kuratoren-Führung durch die Ausstellung „Klausur – Vom Leben im Kloster“ im Kloster der 
Salesianerinnen Beuerberg mit dem Direktor des Diözesanmuseums Freising Dr.  Christoph Kürzeder 
(23.7.2016)) 

Die traditionelle Schroubek-Lecture hielt Prof. Dr. Harm-Peer Zimmermann, Universität Zürich, im 
Saal des Münchner Stadtmuseums zum Thema „Alters-Coolness. Gutes Leben im Alter als Frage der 
Haltung und Lebenskunst“ im Rahmen der Kolloquiums-Reihe „Alter(n) Neu Denken“. (25.10.2016) 

Die nächste Mitgliederversammlung findet, verbunden wiederum mit einem öffentlichen Vortrag 
(Prof. Dr. Sabine Wienker-Piepho, Freiburg: Folklore oder Fakelore? - vom Edutainment auf 
Kreuzfahrtschiffen), am 9. Februar 2017 im Institut für Volkskunde / Europäische Ethnologie statt, zu 
der neue Mitglieder herzlich willkommen sind. 

BITTE UNTERSTÜTZEN SIE DAS INSTITUT DURCH IHRE MITGLIEDSCHAFT IN DER MVV: 

Die Münchner Vereinigung für Volkskunde lädt alle kulturwissenschaftlich Interessierten und 
insbesondere die Studierenden und alle Absolventen der Instituts für Volkskunde / Europäische 
Ethnologie herzlich ein, Mitglied zu werden (Beitrag jährlich 30 Euro, für Studierende 15 Euro). Sie 
ermöglichen durch Ihren Beitritt in einer Zeit zahlreicher finanzieller Engpässe eine Erweiterung der 
Forschungsmöglichkeiten und eine Verbesserung der Lehrbedingungen an Ihrem Institut – und 
genießen selbst Vorteile durch ermäßigte Teilnahmegebühren bei Exkursionen und anderen 
Veranstaltungen. 

          Prof. Dr. Helge Gerndt 

          Erster Vorsitzender 

 



 


